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Die neun Tore

Nehemia 3

Wir befinden uns hier in der nachexilischen Zeit. Gott hatte Israel für 70 Jahre Strafgericht nach Babylon verbannt. Die Heilige Schrift beurteilt es anders, als Israel es erlebte und sah. Gott sagt, dass das Land 70 Sabbathjahre Ruhe habe. Ruhe von den Sünden Israels. Das ist das Blickfeld, mit dem wir es zu tun haben. Nach der Rückkehr des Volkes fand der Aufbau statt, mit dem wir es hier zu tun haben.

1) Schaftor  (V.1+2)

„Und Eljaschib, der Hohepriester, und seine Brüder, die Priester, machten sich auf und bauten das Schaftor; sie heiligten es und setzten seine Flügel ein. Und sie heiligten es bis an den Turm Mea, bis an d n Turm Hananel. Und ihm zur Seite bauten die Männer von Jericho. Und ihnen zur Seite baute Sakkur, der Sohn Imris.“

Die Priester heiligten es. Keine der übrigen hatte die Aussage, dass ein Tor geheiligt wurde; nur das Schaftor. Das Schaftor war einmalig. Es unterschied sich von allen übrigen Toren. Es war nur ganz klein. Es war nördlich der Stadt und es war nur ganz schmal. Es war für die Schafe gemacht. Von da trieb man die Opferschafe hin zum Heiligtum. Ja, weil die Tiere geheiligt waren für das Heiligtum, darum heiligten die Priester dieses Tor. Die Priester bauten noch ein anderes Tor, welches sie nicht heiligten.

Wir sehen hier schon die Zweckbestimmung, mit dem wir es zu tun haben. Ein neutestamentliches Bild dazu wollen wir anschauen und schlagen Johannes 5 auf und zwar den Vers 2: „Es ist aber in Jerusalem bei dem Schaftor ein Teich, der auf hebräisch Bethesda zubenamt ist, welcher fünf Säulenhallen hat.“ Wir vergleichen jene Schafe. Denn der Herr Jesus tut solches auch in Johannes 10: „Meine Schafe hören Meine Stimme.“ Das sehen wir in diesen Schafen, die hier durch das Schaftor getrieben wurden. Da sehen wir uns. Nämlich ein sündiger Pilger ist unterwegs zum Heiligtum. Da muss er durch das Schaftor. Er ist ermüdet von der Reise. Denn unsere Lebensreise ist gekennzeichnet von viel Sünde. Die dezimiert. Wir mögen es nicht immer so erkennen. Wir werden es später erst erfahren, dass es also ist. An diesem Schaftor, dass war ganz schmal und nur so hoch. Da konnte man nur auf den Knieen durchkommen. Das ist ein Bild: Wer da durch  in das Heiligtum hinein will von aussen, der muss auf seine Kniee. Und das grosse Gepäck des Lebens geht nicht mit hindurch. Das Schaftor ist zu klein und zu schmal, um die Dinge unseres Lebens mit durchzuziehen. Sie gehören draussen abgelegt. Wie der Herr das will, wenn jemand zu Christus kommt, da gehört abgelegt was uns mit der Welt verbindet. Sobald einer durch diese Tür, durch das Türlein gekommen ist, dann befindet sich wenig später dahinter ein Teich mit ganz, ganz klarem Quellwasser. Es ist der Teich Bethesda. Dort darf nun der ermüdete Pilger, das Schäflein Jesu, sich erst einmal satt trinken. Ein Bild das Wasser des Wortes, wodurch wir gestärkt werden, sobald wir unser Leben dem Herrn Jesus übergeben haben.

Interessant ist, dass dort fünf Säulenhallen waren. Zur Zeit Salomos wurden sie gebaut. Fünf ist die symbolische Zahl für Gnade. Es war also ein grösseres Werk göttlicher Gnade. Alles das finden wir, wenn wir zu Christus kommen. Dann erkennen wir die grosse Gnade, die uns zuteil geworden ist. Es wäre schade, wenn ein Gläubiger vergisst, wie gross Seine Gnade ist durch die Liebe unseres Herrn. Auch solches gibt es. Petrus redet davon. Hier haben wir nun das Bild, wie er hindurchgeht, wie er vom Wasser wieder gesättigt wird, gestärkt wird. Er kommt durch die Gnade heraus ins Heiligtum. Dort wo unser Platz ist, unsere Heimat, wovon Jesus geredet hat: „Ich gehe hin, euch eine Stätte zu bereiten.“ Wir stehen zeitlich unmittelbar vor diesen Geschehnissen.

Dieses Tor, um zu Christus zu kommen, war priesterlich geheiligt. Wir haben es mit Dingen zu tun, die nicht der Mensch von sich aus machen kann. Wir haben es mit Dingen zu tun, die himmlisch, herrlich sind. Wir werden unsere Errettung nie bis ins Letzte, Kleinste verstehen können. Aber wenn wir beim Herrn sind, werden wir die ganze Grösse unserer Erlösung erfassen. Das ist, wenn wir Ihm gleich sein werden. Wir werden Ihn sehen, wie Er ist. Es wird uns alles überwältigen von dem, was wir nie geahnt und gesagt haben: „Was kein Auge gesehen und kein Ohr gehört hat und in keines Menschen Herz gekommen ist, was Gott bereitet hat denen, die Ihn lieben“ (1.Kor. 2.9). Alles das hat Gott für uns bereitet, die wir Ihn wieder lieben, weil Er uns zuerst geliebt hat. Es wäre bedenklich, wenn jemand den Weg durch das Schaftor kennt und ist nicht gegangen.

2) Fischtor  (V. 3-5)

„Und das Fischtor bauten die Söhne Senaas; sei bälkten es und setzten seine Flügel, seine Klammern und seine Riegel ein. Und ihnen zur Seite besserte aus Meremoth, der Sohn Urijas, des Sohnes Hakkoz‘. Und ihm zur Seite besserte aus Meschullam, der Sohn Berekjas, des Sohnes Meschesabeels. Und ihm zur Seite besserte aus Zadok, der Sohn Baanas. Und ihm zur Seite besserten die Tekoiter aus; aber die Vornehmen unter ihnen beugten ihren Nacken nicht unter den Dienst ihres Herrn.“
Das sind schon Aussagen, mit denen wir es hier zu tun haben! Das Fischtor, wir wissen nicht, warum es Fischtor hiess. Zwar können  wir uns Gedanken darüber machen. Nur die Bibel sagt es im Einzelnen nicht. Die Söhne Senaas, wir finden noch einmal die Erwähnungen dieser Sippe in Neh. 7.38: „Die Söhne Senaas, dreitausend neunhundertunddreissig.“ Diese Söhne waren gehasst und eine verachtete Klasse in Israel. Das hatte auch einen Grund. Sie waren ihrem Gott gegenüber untreu. Das war ihr Merkmal. Die Söhne Senaas. Das ist ja ein schlimmes Merkmal, ein Merkmal der Untreue.

Wir werden durch die Söhne Senaas an das kommende Volk erinnert, das Volk des Antichristus, die dann bereit sind, aufgrund ihrer Bosheit, die nie aus dem Herzen hinausgetan wurde, mit dem Gegner Christi einen wund zu machen für sieben Jahre. In dem Propheten Zephania lesen wir ein interessantes Wort. Kp. 1.10, da heisst es: „Und an jenem Tage, spricht Jehova, wird ein Geschrei erschallen vom Fischtore her, und ein Geheul von der Unterstadt, und lautes Jammern von den Hügeln her.“ Wenn wir weiter lesen, kommen wir zum Vers 14. Da wird gesagt, dass es nicht eine Sache der Vergangenheit ist, rein geschichtlich. Ein kommendes Ereignis, zweimal wird in Vers 14 gesagt, dass es der grosse Tag Jehovas sei: „Nahe ist der grosse Tag Jehovas; er ist nahe und eilt sehr. Horch, der Tag Jehovas! Bitterlich schreit dort der Held.“ Ein Geschrei vom Fischtor her! Überall wo Geschrei ist, ist Sünde. Sünde ist das Zeichen des Geschreis. Über Christus wird von Jesaja geredet, dass Er nicht schreien wird  auf den Strassen: „Er wird nicht schreien und nicht rufen, noch Seine Stimme hören lassen auf der Strasse“ (Jes. 42.2).

Zur Ergänzung, Psalm 31 wollen wir noch dazu fügen, wo wir in Vers 18 lesen: „Lass verstummen die Lügenlippen, die in Hochmut und Verachtung Freches reden wider den Gerechten.“  Selbst der Prophet Jesaja hat über diese Leute geredet und gesagt, Jesaja 3 bringt uns das, wo es heisst in Vers 5: „Und das Volk wird sich gegenseitig bedrücken, der eine den anderen, und ein jeder seinen Nächsten; der Knabe wird frech auftreten gegen den Greis, und der Verachtete gegen den Geehrten.“ Weil ein Bedrücker dort ist, der Antichristus, „der eine den anderen und ein jeder seinen Nächsten“. Damit sehen wir den Geist des Antichristus: „Der Knabe wird frech auftreten gegen den Greis“.  Ein Symptom, welches wir heute mehr und mehr erkennen. Wir leben in einer Zeit, in der alle Ordnungen angegangen und niedergeschrieen werden. Das wird noch stärker in den nächsten wenigen Jahren. Alles was Regierung, was wirtschaftliche Gelenke darstellt, wird niedergemacht und -geredet mit schlechten Worten. Bedauerlich ist nur, dass dieser Geist auch in der Gemeinde Jesu Einzug gehalten hat, wenn auch nur untergeordnet.

Das war das zweite, das Fischtor, von dem wir hier lesen. Es ist beachtlich, dass jene Unbewährten beim Aufbau fleissig waren. Aber wie uns hier in Vers 5 gesagt wird: die Vornehmen nicht. Das sind solche, die viel Geld haben. Die sind sich zu vornehm vorgekommen, um Hand anzulegen. So würde man es heute auslegen müssen. Die waren zu fein dafür. Das ist sehr bedauerlich.

3) Die alte Mauer  (V. 6-7)

„Und das Tor der alten Mauer besserten aus Jojada, der Sohn Paseachs, und Meschullam, der Sohn Besodjas; sie bälkten es und setzten seine Flügel, seine Klammern und seine Riegel ein. Und ihnen zur Seite besserten aus Melatja, der Gibeoniter, und Jadon, der Meronothiter, Männer von Gibeon und Mizpa, gegen den Gerichtsstuhl des Landpflegers diesseit des Stromes hin.“

Das Tor der alten Mauer. Die Babylonier hatten Jerusalem geschaffen. Das Heiligtum war niedergerissen. Die Wertbestände waren mitgenommen worden. Alle besseren Gebäude hatte  man abgebrannt oder abgerissen. So auch die Mauern. Hier wird gesagt: „Das Tor der alten Mauer.“ Hier war wohl ein Stück von der alten Mauer noch stehen geblieben. Sie gab Zeugnis der Historie Israels. Paseach‘s, so hiessen sie, die dort bauten. Heisst genau so wie eine alte Mauer: „hinkend, schwankend, lahm und gelähmt“. Das ist die Bedeutung dieses Namens. Es ist interessant, wenn man es so untersucht.

Noch Vers 7: Da finden wir plötzlich jene Gibeoniter, die durch Lüge und Betrug am Leben geblieben waren im Lande der Verheissung bei Josua. Josua 9, da lesen wir die Geschichte. Aber auch das waren hinkende Leute. Wenn sie damals den Josua darum bekommen hatten durch ihre List; sie waren hinkende Leute wie uralte Menschen. Aber sie war dabei und besserten mit aus. Diese Arbeit wäre nie gelungen, wenn jene Willigen nicht dazu bereit gewesen wären.

Eigentlich ist es in jeder örtlichen Gemeinde so. Diese Gemeinden haben Erhalt, weil Brüder und Schwester Hand anlegen, sowohl in der tätigen Arbeit wie ein Halten ihrer Hände.

„Besserten aus.“ Das war Beweis, dass noch Teile der alten Mauer standen. Wenn ich eine neue Wand aufstelle, kann ich es nicht aufbessern. Die erstelle ich neu.

In Hebräer 11 lesen wir den Vers 2; es ist das Zeugnis der Alten: „Denn in diesem haben die Alten Zeugnis erlangt.“ Dieser Satz ist es wert, in stiller Stunde durchsucht zu werden. Möglichst unter Gebet. Gott hat uns Vorbilder gegeben im Alten Testament wie im Neuen Testament. Sie haben durch ihren Wandel mit ihrem Gott ein Zeugnis geschaffen. Von diesem Zeugnis lesen wir hier Hebr. 11.2.

Diese Tore waren an der Nordseite Jerusalems. Wir kommen an die Westseite und da finden wir als viertes Tor das Taltor:

4) Taltor  (V. 13)

„Das Taltor besserten aus Hanun und die Bewohner von Sanoach; sie bauten es und setzten seine Flügel, seine Klammern und seine Riegel ein, und bauten tausend Ellen an der Mauer bis zum Misttore.“

Das sind etwa 500 Meter, einen halben Kilometer. Dieses Tor ist uns bekannt. Es brachte den Zugang zum Tal Hinnom. Sanoach heisst wörtlich übersetzt „Gestank, Ekel, Verwerfung“. In 2.Chr. 28.3, da brachte der König Ahas dem Moloch im Tale Hinnom Opfer und verbrannte dort seine Söhne: „und er räucherte im Tale des Sohnes Hinnoms, und er verbrannte seine Söhne im Feuer, nach den Greueln der Nationen, die Jehova vor den Kindern Israel ausgetrieben hatte.“ Wir sehen, wie weit Israel von dem lebendigen Gott abgekommen war, dass sie noch greuliche Dinge zu tun vermochten. Aber diese Namen hat nicht der Mensch ausgedacht. Gott hat in Seiner Weisheit die Zusammenhänge so bestimmt, dass es die Söhne Sanoach’s zu tun hatten. Die zwar fleissig waren, aber einen furchtbaren Namen trugen. Dieses Tal ist verbunden mit der Begrifflichkeit von Tiefe und von unten.

5) Misttor  (V. 14)

„Und das Misttor besserte aus Malkija, der Sohn Rekabs, der Oberste des Bezirks von Beth-Keren; er baute es und setzte seine Flügel, seine Klammern und seine Riegel ein.“

Dieses Tor ist nach Süden geneigt. Am südlichsten Zipfel, wo das Gelände ziemlich steil nach unten geht. Man nannte es Misttor. Heute nennen wir es Stadtreinigungsamt. Die holen aus den Tonnen und kippen es mit so grossen Wagen. Dann wird es weggefahren und verbrannt. Der Vorlauf dazu war hier das Misttor. Nur machte man sich hier nicht soviel Mühe. Der Name sagt es. Alles was unsauber war, verendete Tiere, viel Schmutz, das ging nach unten und rutschte nach unten ins Tal Hinnom. Dort war ein Feuer, welches beständig brannte. Oft waren es nur noch glimmend. Aber beim nächsten Wind entfachte es sich wieder und es brannte weiter. Man warf von diesem Tor alle Abfälle und allen Unrat gleich hinunter, wegen der Steile direkt hinter dem Tor.

Dieses Feuer dort, welches Tag und Nacht brannte, war ein Bild. Ein unreiner Ort, ein Bild von Gehenna, Gehenna. Das sind die Zusammenhänge. Der Name Malkija jedoch war garantiert von hohem Ansehen. Das will schon etwas sagen. So sollte der Oberste, wie wir es hier in Vers 14, des Bezirks Beth-Kerem sich nicht scheute, das unreinste Stück der Arbeit zu übernehmen. Dort wo lauter Gestank war, lauter Unreinheit. Dort war dieser Mann beschäftigt, von hohem Ansehen. Ganz anders, wie wir es eingangs lasen, wo sich solche zu fein vorkamen, Hand anzulegen am Werke Gottes.

6) Quelltor  (V. 15)

„Und das Quelltor besserte aus Schallun, der Sohn Kol-Hoses, der Oberste des Bezirks von Mizpa; er baute es und überdachte es und setzte seine Flügel, seine Klammern und seine Riegel ein; und er baute die Mauer am Teiche Siloah bei dem Garten des Königs und bis zu den Stufen, welche von der Stadt Davids hinabgehen.“

Es ist eines der vier nach Osten gelagerten Tore. Dieses Quelltor besagt uns schon, dass dort dieses Tor mit Wasser zu tun hat. Von dem Wassertor schlängelt sich mehrmals unter der Stadtmauer dieser Bach hinaus und herein, um dann zum Teich Siloah zu fliessen. Wir sind hier am südlichsten Zipfel Jerusalems. Allerdings an süd-östlicher Stelle finden wir dieses Quelltor.

Es weist uns hin zu diesem Tor,  rein geistlich von Ps. 87.7 wo es heisst: „Und singend und den Reigen tanzend werden sie sagen: Alle meine Quellen sind in dir!“ Der Herr möchte uns das gross machen, dass wir nicht aus anderen Quellen trinken, die nicht von unserem Gott verordnet sind. Die Welt in heutiger Zeit bietet uns ein Übermass an. Ein reichhaltiges Angebot, bei dem man zuerst überlegen muss: Hat es noch mit Christus zu tun? Wir müssen vorsichtig sein. Wohl dem, bei dem alle Quellen von Ihm sind!

In der Erweiterung zeigt es auf die Stelle von Offb. 21.6 , wo es dann heisst: „Und Er sprach zu mir: Es ist geschehen. Ich bin das Alpha und das Omega, der Anfang und das Ende. Ich will dem Dürstenden aus der Quelle des Wassers des Lebens geben umsonst.“ Viele haben gedacht, weil das Wasser des Lebens nichts kostet, weil es umsonst dargereicht wird an jedermann, es sei nicht wert. Aber was Gott gibt, hat immer einen Wertbestand. Mit diesem Wasser des Lebens haben wir überhaupt den höchsten Ausdruck, den wir für uns sterbliche Menschen finden können: das Wasser des Lebens.

In Ps. 36.9, da finden wir ein Wort, welches heisst: „Denn bei Dir ist der Quell des Lebens, in Deinem Lichte werden wir da Licht sehen.“ Wir wissen, dass der Herr Jesus gesagt hat: „Ich bin das Licht der Welt.“ Wenn wir Ihn von Angesicht zu Angesicht sehen werden, dann werden wir durch Sein Licht das Licht des Lebens erkennen: Christus. 

Interessant ist, dass diese Arbeit getan wurde von den Obersten von Mizpa.

6) Wassertor  (V. 26+27)

„Und die Nethinim wohnten auf dem Ophel bis gegenüber dem Wassertore nach Osten und dem vorspringenden Turme. - Nächst ihm besserten die Tekoiter eine andere Strecke aus, dem grossen vorspringenden Turme gegenüber und bis zur Mauer des Ophel.“

Das Wassertor: Wenige Meter nördlich davon war die Quelle, von der das Wasser des Wassertores dann herunterfloss nach Süden zum Quelltor. Dieses Wassertor wurde von den Nethinim errichtet. Die Nethinim gehörten zur Priesterklasse der Leviten. Allerdings zum niedrigsten Stand der Tempeldiener. Also, sie waren nicht gewürdigt Opferungen durchzuführen oder ähnliche Dienst zu verrichten. Es war der niedrigste Stand der Tempeldiener.

Durch die Nethinim werden wir an Joh. 7.38 erinnert: „Wer an mich glaubt, gleichwie die Schrift gesagt hat, aus dessen Leibe werden Ströme lebendigen Wassers flies​sen.“ Auch wenn wir hier Kleine sind, auch wenn die verlorene Welt uns gering schätzt, nicht beachtet, es macht nichts. Aber einer sieht und beachtet uns: Der allein lebendige Gott, der im Himmel thront zur Rechten der Majestät. Er hat uns, die wir Ihm gehören, erkauft durch Sein Opferblut am Kreuz. Es ist mehr als die gottlose Welt zusammen hat. In Offb. 22.17 heisst es: „Und der Geist und die Braut sagen: Komm! Und wer es hört, spreche: Komm! Und wen da dürstet, der komme; wer da will, nehme das Wasser des Lebens umsonst.“

Der Herr hat es so verordnet, dass es umsonst jeder haben darf. Wenn wir es durch Verkündigung oder Zeugnis weitergeben, dürfen wir nicht dafür verlangen, weil wir es umsonst von unserem Herrn empfangen haben. Wehe, wenn wir es zu Geld ummünzen. „Umsonst habt ihr empfangen, umsonst gebet“ (Matth. 10.8).

8. Rosstor  (V. 28)

„Oberhalb des Rosstores besserten die Priester aus, ein jeder seinem Hause gegenüber.“

Nun das dritte Tor an der Ostseite vom Süden her, in der Mitte etwa. ES waren wieder Priester. Aber sie haben das Rosstor nicht geheiligt. Dieses Rosstor war das höchste Tor, was wir überhaupt unter den neun Toren finden. Weil Ross und Reiter ungehindert im geöffneten Zustand dort durchjagen konnten, deshalb hiess es Rosstor. Von diesem Tor aus geschah die gesamte marktwirtschaftliche Entwicklung Jerusalems. Dort bei diesem Tor, da war viel los. 

Es war nicht geheiligt. Denn viel weltlicher Betrieb fand sich dort an dem Rosstor, weil es allen Zwecken diente. Hingegen das Schaftor geheiligt wurde, weil es für die Opfertiere des Tempels gebaut und bestimmt war.

Aber interessant ist, dass dieses Rosstor eine Verheissung hat. Eine Verheissung, die sogar durch die 70 geht und im 1'000-jährige Reich vorhanden sein wird. Wir wollen das ruhig mal lesen. Die Bibel ist ja das interessanteste Buch, das man sich denken kann. In Jer. 31, da wird folgendes gesagt und zwar in Vers 40: „Und das ganze Tal der Leichen und der Asche, und alles Gefilde bis zum Bache Kidron, bis zur Ecke des Rosstores gegen Osten, wird Jehova heilige sein; es soll nicht ausgerottet noch zerstört werden in Ewigkeit." Das ist das Tal Hinnom. Es ist interessant, das ist die einzige Ecke, die in der 70. Jahrwoche von Jerusalem stehen bleibt. Alles andere, sagt Gottes Wort, wird umgepflügt. Dann die Fruchtbarkeit, die noch aus dem gespaltenen Tal nach Jesaja 35 hervorbricht und das Land wieder fruchtbar zu machen. 

In Sprüche 14 lesen wir noch den Vers 19: „Die Bösen beugen sich vor den Guten, und die Gesetzlosen stehen an den Toren des Gerechten.“ Ausgerechnet dieses Tor, das hohe, hat Gott erhalten durch die Zeit des Gerichts, durch Millennium.

Wir kommen zur Begrifflichkeit des Osttores, Vers 29b: „Und nächst ihm besserte aus Schemaja, der Sohn Schekanjas, der Hüter des Osttores.“ Das Osttor ist nicht ein Tor wie die andern, sondern wir haben vier Osttore in Jerusalem gehabt. Es wird hier nur von den Hütern des Osttores gesprochen und von nichts anderem. Es ist nicht bekannt, welches der vier Tore, die nach Osten gerichtet sind, hier in Vers 29b dieses bezeichnete Osten war. In der ganzen Heiligen Schrift ist sonst nicht noch einmal über das Osttor berichtet worden. Also, es wird hier lediglich von den Hütern des Osttores gesprochen.

9) Tor  Miphkad  (V. 31+32)

„Nächst ihm besserte aus Malkija, von den Goldschmieden, bis an das Haus der Nethinim und der Krämer, dem Tore Miphkad gegenüber und bis an das Obergemach der Ecke. Und zwischen dem Obergemach der Ecke und dem Schaftore besserten die Goldschmide und die Krämer aus.“

Dieses Tor hat seine Besonderheiten. Dieses Tor Miphkad war ganz genau dem Eingang des Tempels gegenüber. Wenn man also von aussen als Pilger zum Heiligtum kommen wollte, musste man von der Ostseite herein gelangen, um das Tor Miphkad, um zum Tempel zu gehen. Das war der kürzeste Weg, der vorgeschriebene Weg. Er war vom Eingang des Tempels genau nach Osten gelagert. Wir wissen genau, was das zu bedeuten hat. Da lesen wir im Alten Testament darüber. Auch in der Abbruchordnung der zwölf Stämme in der Wüste haben wir dieses nach Osten Geneigte wieder erwähnt. Es ist der Ort der aufgehenden Sonne, was hier in der Heiligen Schrift niedergelegt ist.

Miphkad heisst wörtlich überetzt „Zählung“. Wir wissen nicht genau, warum das Wort Zählung der Name für dieses Tor galt. Aber interessant ist, dass nach Apg. 3.2, da wurde der Lahme täglich nach der Pforte des Tempels gebracht, die man die Schöne nennt. Das war Miphkad. „Und ein gewisser Mann, der von seiner Mjutter Liebe an lahm war, wurde getragen, welchen sie täglich an die Pforte des Tempels setzten, die man die schöne nennt, um Almosen zu erbitten von denen, die in den Tempel gingen.“ Denn rein in den Tempel durfte er nicht. Wir kennen die Vorschriften des Gesetzes. Da durften Blinde und Lahme nicht herein. Also war es die Pforte zum Tempel an der Mauer Miphkads. Man nannte sie die Schöne, das war die schöne Pforte. Das schöne Tor. Dort hat man diese Lahmen täglich hingebracht, weil jene Leute, die zum Heiligtum gingen, an ihm vorüber mussten. Vielleicht hiess sie auch „die Schöne“ im Volksmund, weil da schon was an Geld abfiel für ihn. Miphkad heisst Zählung, weil man dort, wenn man den ganz Tag sass und den Hut hinhielt, abend was zu zählen hatte. Das war schon möglich. Mit diesen Zusammenhängen haben wir es menschlich zu tun. Denn dort gingen die allermeisten Menschen ein und raus, die zum Heiligtum wollten.

Da haben wir in der Stadt Jerusalem doch eine interessante Sache, die uns diese neun Tore zeigen. Die neun Tore, die uns da gebracht werden. Die Königstore, die erst in 1.Chr. 9.18 erwähnt sind, die sind erst ganz, ganz spät herein gebracht worden. „Und bis jetzt waren sie im Königstor, gegen Sonnenaufgang. Sie waren die Torhüter der Lager der Söhne Levis.“  Hier in der Zeit Nehemias waren sie jedenfalls noch nicht existent. Die Chronik wurde 500 Jahre später geschrieben, als die Ereignisse stattfanden. Das zeigt uns auch die Zusammenhänge um die Königstore. Der südlichste Teil war das alte Jebus. Es wurde später Zion oder Davidsstadt genannt. Durch Salomo wurde ein etwa vier mal so grosses Stück nach Norden verbreiternd angebaut. Nach Westen anschliessend in der anschliessenden Königszeit ein ähnlich grosses Stück. Von diesem wurden zwei Tore gebrochen, die dann die Königstore geheissen wurden, das erste und zweite.

Damit haben wir einen Einblick in die Tore an der Zahl 9. Damit wir erkennen, welch eine gewaltige Realität, eine Symbolik, Mitteilung von Wertachtung auch für uns in diesen Toren liegt. Darum ist es wert, das Wort Gottes immer wieder zu untersuchen, mitzuteilen, damit Sein Name verherrlicht wird.
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Die Tore Jerusalems

1) 
Schaftor (V. 1)

· Lamm Gottes

· Immer offen; kein Schloss

2) 
Fischtor (V. 3)

· Menschenfischer (Evangelium)

3)
Altes Tor (V. 6)

· Hatte Bestand; Festigkeit

4)
Taltor (V. 13)

· Tiefen im Glaubensleben; auf und ab

5)
Misttor (V. 14)

· Sünde muss raus

6)
Brunnentor / Quelltor (V. 15)

· Zur Reinigung

· Wir schöpfen lebendiges Wasser

7)
Wassertor (V. 27)

· Gereinigt im Wasserbad des Wortes

8)
Rosstor (V. 28)

· Reiter zum Kampf ausgerüstet

· Kämpfer Jesu

9)
Osttor (V. 29)

· Der Entrückung zu

10)
Wachttor (V. 31)

· Wachen, damit wir zur verheissenen Ruhe kommen

(Nach Elberfelder nicht dieselben Namen; siehe Schlachter)

